
KONTEXT

  THEMA

 4  „Das haben die alles alleine gemacht“  
  Michael Assies

  THEATERWISSEN

 25  Kultur der Inszenierung –  
Inszenierung von Kultur  

  Erika Fischer-Lichte

 

  PÄDAGOGIK

 37  Inszenierung  und Bildung –  
eine (un)mögliche Annäherung?

  Wolfgang Sting

  

 4 „ Das haben die alles alleine gemacht“
   Will man im Theaterunterricht zu einer 

Aufführung kommen, so stehen zu Beginn des 
Inszenierungsprozesses dieselben Fragen wie 
im professionellen Theater. Allerdings beziehen 
diese im schulischen Kontext die tatsächlichen 
Bedingungen mit ein – schulisch-organisatorische 
sowie pädagogische. 

PRAXIS

 7  Aller Anfang ist schwer …
  Inszenieren als Prozess mit Anfang und Ende
  Beate Rüter

 10 30 Spieler – 6 Rollen?
  Unkonventionelle Möglichkeiten der Rollenbesetzung
  Jan Davidts

 18 Von Innen nach „DRAUSSEN“ 
  Von der Szene zur Inszenierung
  Joachim Dams

 25 Inszenieren heißt Spielen ermöglichen
  Rahmenbedingungen nutzbar machen
  Norbert Meisenberg

 30 Ein Sturm, ein Kampf, eine Atmosphäre
  Das Hören und Sehen des Zuschauers lenken
  Veit Güssow

INSZENIERUNG

 14  Mit dem Essen spielt man doch! 
  Das Thema „Essen“ als Leitmotiv eines Stücks
  Sabine Steiner

 22  Stress-Schütteln und Staccato-Stühlerücken 
Eine szenische Collage zum Thema „Schule“ 
Constanze Schmidt

 35 … und „Gott“ kommt zu spät
  Trotz Hindernissen zu einer Aufführung gelangen
  Jacqueline Beier

 10  30 Spieler – 6 Rollen?
 Was tun, wenn das Stück nur  

wenige Rollen vorsieht,  
die Schüler gruppe aber groß ist?  

Mehrfach besetzung, Parallel  inszenierung 
oder Rotationsbesetzung  

können Lösungen sein.

 I 19 I 2014

19|Inszenieren
Dieses Heft wurde moderiert von Michael Assies, Leopold Klepacki  
und Maximilian Weig.
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 14 Mit dem Essen spielt man doch!
 „Ich werde von nun an nie wieder etwas essen …“ 

In der Adaptation des Buches „Halbe Portion“ ge-
lingt es einer Schülergruppe, den eigenen Bezug 
zum Thema „Essen“ in einer vielschichtigen Insze-
nierung auf die Bühne zu bringen. 

INHALT

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit 
vier Ausgaben pro Jahr. 
Das nächste Heft zum Thema HAMLET
erscheint im März 2015. 
Die weiteren Themen sind:  
–  OBJEKTE
–  MÄRCHEN
–  STÖRUNGEN

Kartei „Impulse für die Theaterarbeit“

Objekt 
Seil

Übung 
Löcherstopfen
Statuen entwerfen

Text
Roald Dahl: Charlie und die Schokoladenfabrik

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte  
zum Heraustrennen und Sammeln 
mit folgenden Themen: 
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 Statuen entwerfen
 Ein Spieler formt eine Statue mit dem Körper seines Partners nach seinem Gutdünken. Dabei sollte darauf ge-achtet werden, dass die „Statue“ auch eine Weile in die-ser Körperhaltung verharren muss. 
 Dann bekommt der Spieler ein Blatt von der Küchenrolle vom Spielleiter.  Die erste Aufgabe ist es, die „Statue“ zu entstauben (wegwischende Bewegung), wobei immer das Küchen papier benutzt wird. 
 Als Zweites soll die „Statue“ feucht abgewischt werden (streichende Bewegungen). Nun wird die „Statue“ mit kreisenden Bewegungen poliert. 
 Im Anschluss werden einzelne Stäubchen entfernt (kur-ze, gezielte Bewegungen). Jetzt sollte der erste Spieler liebevoll über die „saubere Statue“ streichen.  Als Letztes bekommt der erste Spieler die Aufgabe, aus dem Küchenpapier einen „Fotoapparat“ zu falten und ein „Foto“ von „seiner Statue“ zu machen.  

Roald Dahl: 
Charlie und die Schokoladenfabrik
Charlie Bucket ist ein kleiner Junge, der mit seinen Eltern und den vier Großeltern in ärmlichen Verhältnissen lebt. Ungeachtet dessen zeichnet sich die Familie durch liebevolles Umgehen miteinander aus, das Vertreten mora-lischer Prinzipien und eine optimistische Grundhaltung.Der reiche Schokoladenfabrikant Willy Wonka, dessen Fabrik seit Jahren von keinem Menschen betreten wurde, verlost fünf Eintrittskarten für eine Besichtigung seiner Fabrik. Durch einen glücklichen Zufall gewinnt Charlie und nimmt mit seinem Großvater an der Besichtigung teil. In der Fabrik trifft er auf die anderen vier Gewinner. Diese sind jeder durch ausgesprochen schlechtes Benehmen charakterisiert, beispielhaft für Maßlosigkeit, Gier und Desinteresse. Während der abenteuerlichen Rundfahrt durch die Fabrik ver-schwinden die vier anderen Kinder nacheinander. Am Ende bleibt lediglich Charlie übrig. Und er erfährt, dass die Besichtigung nur zu dem Zweck veran-staltet worden war, einen würdigen Nachfolger für Willy Wonka zu fi nden – und das ist Charlie.

AUTOR / HINTERGRUND

Roald Dahl (1916 – 1990) ist bekannt für 
seine hintersinnigen Kinderbücher, die 
mehrfach verfi lmt wurden. Die Handlung 
wird oft durch einen schwarzen Humor 
geprägt, der dem Leser/Zuschauer nur 
vordergründig simple Erheiterung be-
schert. In „Charlie und die Schoko laden-
fabrik“ (1964) steht die Beschreibung 
der realen sozialen Situation einer surre-
alen Traumwelt gegenüber.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Wahrnehmung unterschiedlicher sozialer Situationen − Umgang mit eigenen Wünschen
 − Fantasiereisen
 − Verhalten in Gruppen: Höfl ichkeit, Respekt, Rücksichtnahme − Interaktion Mensch – Maschine

TEXT ARBEITSFELD 
Kindertheater ALTER

ab 6 Jahren

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Statuen entwerfen GRUPPIERUNG

Partnerarbeit
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Statuen entwerfen GRUPPIERUNG
Partnerarbeit
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 Statuen entwerfen Ein Spieler formt eine Statue mit dem Körper seines 

Partners nach seinem Gutdünken. Dabei sollte darauf ge-

achtet werden, dass die „Statue“ auch eine Weile in die-

ser Körperhaltung verharren muss. 

 Dann bekommt der Spieler ein Blatt von der Küchenrolle 

vom Spielleiter.  Die erste Aufgabe ist es, die „Statue“ zu 

entstauben (wegwischende Bewegung), wobei immer 

das Küchen papier benutzt wird. 

 Als Zweites soll die „Statue“ feucht abgewischt werden 

(streichende Bewegungen). Nun wird die „Statue“ mit 

kreisenden Bewegungen poliert. 

 Im Anschluss werden einzelne Stäubchen entfernt (kur-

ze, gezielte Bewegungen). Jetzt sollte der erste Spieler 

liebevoll über die „saubere Statue“ streichen. 

 Als Letztes bekommt der erste Spieler die Aufgabe, aus 

dem Küchenpapier einen „Fotoapparat“ zu falten und 

ein „Foto“ von „seiner Statue“ zu machen.  

Roald Dahl: Charlie und die Schokoladenfabrik

Charlie Bucket ist ein kleiner Junge, der mit seinen Eltern und den vier 

Großeltern in ärmlichen Verhältnissen lebt. Ungeachtet dessen zeichnet sich 

die Familie durch liebevolles Umgehen miteinander aus, das Vertreten mora-

lischer Prinzipien und eine optimistische Grundhaltung.

Der reiche Schokoladenfabrikant Willy Wonka, dessen Fabrik seit Jahren von 

keinem Menschen betreten wurde, verlost fünf Eintrittskarten für eine 

Besichtigung seiner Fabrik. Durch einen glücklichen Zufall gewinnt Charlie 

und nimmt mit seinem Großvater an der Besichtigung teil. In der Fabrik trifft 

er auf die anderen vier Gewinner. Diese sind jeder durch ausgesprochen 

schlechtes Benehmen charakterisiert, beispielhaft für Maßlosigkeit, Gier und 

Desinteresse. Während der abenteuerlichen Rundfahrt durch die Fabrik ver-

schwinden die vier anderen Kinder nacheinander. Am Ende bleibt lediglich 

Charlie übrig. Und er erfährt, dass die Besichtigung nur zu dem Zweck veran-

staltet worden war, einen würdigen Nachfolger für Willy Wonka zu fi nden – 

und das ist Charlie.

AUTOR / HINTERGRUNDRoald Dahl (1916 – 1990) ist bekannt für 

seine hintersinnigen Kinderbücher, die 

mehrfach verfi lmt wurden. Die Handlung 

wird oft durch einen schwarzen Humor 

geprägt, der dem Leser/Zuschauer nur 

vordergründig simple Erheiterung be-

schert. In „Charlie und die Schoko laden-

fabrik“ (1964) steht die Beschreibung 

der realen sozialen Situation einer surre-

alen Traumwelt gegenüber.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE − Wahrnehmung unterschiedlicher sozialer Situationen

 − Umgang mit eigenen Wünschen

 − Fantasiereisen − Verhalten in Gruppen: Höfl ichkeit, Respekt, Rücksichtnahme

 − Interaktion Mensch – Maschine

TEXT

ARBEITSFELD Kindertheater

ALTER
ab 6 Jahren

ÜBUNG

ARBEITSFELD Statuen entwerfen

GRUPPIERUNGPartnerarbeit
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Charlie und die Schokoladenfabrik

Charlie Bucket ist ein kleiner Junge, der mit seinen Eltern und den vier 

Großeltern in ärmlichen Verhältnissen lebt. Ungeachtet dessen zeichnet sich 

die Familie durch liebevolles Umgehen miteinander aus, das Vertreten mora-

Der reiche Schokoladenfabrikant Willy Wonka, dessen Fabrik seit Jahren von 

keinem Menschen betreten wurde, verlost fünf Eintrittskarten für eine 

AUTOR / HINTERGRUNDRoald Dahl (1916 – 1990) ist bekannt für 

seine hintersinnigen Kinderbücher, die 

mehrfach verfi lmt wurden. Die Handlung 

wird oft durch einen schwarzen Humor 

geprägt, der dem Leser/Zuschauer nur 

vordergründig simple Erheiterung be-

schert. In „Charlie und die Schoko laden-

fabrik“ (1964) steht die Beschreibung 

der realen sozialen Situation einer surre-

alen Traumwelt gegenüber.
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ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Körper

GRUPPIERUNG

Kleingruppen

 Löcherstopfen

 Zwei Spieler nehmen mit ihren Körpern so Aufstellung, 

dass sie mit ihren Armen, Beinen und dem Körper 

Löcher/Räume bilden. Der dritte Spieler bewegt sich 

durch die Löcher/Räume, die durch die Körper seiner 

Mitspieler entstanden sind. Er muss steigen, kriechen, 

sich dünn machen usw. Es bietet sich an, die Übung pro 

Spieler 1–2 Minuten ausführen zu lassen. Der Spielleiter 

behält die Zeit im Blick und sagt den Wechsel an. Jeder 

sollte in den Genuss kommen, sowohl die Löcher/Räume 

zu bauen als auch selbst aktiv sich durch sie zu bewegen.
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 Seil 

 Seile sind auf der Bühne vielseitig einsetzbar, sie sind in unterschied-

lichen Stärken und Farben in Baumärkten erhältlich und können auf 

die gewünschte Länge zurechtgeschnitten werden. Interessant (und 

kostengünstiger) kann es auch sein, die Schüler aufzufordern, Seile von 

zu Hause mitzubringen. In freien Improvisationen bietet die Arbeit mit 

dem Seil den Vorteil, dass das Seil als Objekt wenig klischeebehaftet 

und sehr fl exibel ist. Die Schüler sind oftmals schnell bereit, verschie-

dene Möglichkeiten des Umgangs auszuprobieren. Durch die Vielfalt 

der Möglichkeiten, die das Seil bietet, wird die Arbeit oft auch sehr 

körperlich, ohne dass die Schüler explizit dazu aufgefordert werden 

müssen – hier muss man natürlich überlegen, welche Grenzen man 

setzt. Außerdem kann man mit Seilen ganze Bühnenbilder entstehen 

lassen und es ist einfach, auch große Gruppen gemeinsam auf der 

Bühne agieren zu lassen, z.B. indem sie synchrone Bewegungsabläufe 

entwickeln oder mit einem sehr langen Seil gemeinsam agieren.

OBJEKT

ARBEITSFELD 

Requisit / Bühnenbild / Choreografi en

ALTER

ab 6 Jahren
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ANKNÜPFUNGSPUNKTE 

 − Bühnenbild: Darstellung von Gebäuden, Schiffen, 

Spinnen netz etc., v. a. anhand von lebendigen Bühnen-

bildern, die vor den Augen der Zuschauer entstehen.

 − Metaphorische Bedeutung: Das Seil kann den 

Menschen fesseln und ihn zur Unbeweglichkeit brin-

gen. Es kann als Schlinge einfangen oder sogar den 

Tod bringen. Es kann aber auch Menschen miteinan-

der verbinden, sie retten und ihnen Halt geben.

 − Requisiten und Kostüme: bewusste Verfremdung als 

Peitsche, Schal, Krawatte, Schmuck etc.

 − Bewegungsabläufe: Seile können gehalten, gezogen 

und über den Kopf gewirbelt werden. Es kann balan-

ciert, gefesselt, verbunden, getrennt, zerschnitten, ge-

knotet, entknotet werden etc.

VARIANTE

 − Eine Übung für alle. Zwei Spieler beginnen mit ihren Körpern Löcher/

Räume zu bilden, nach und nach krabbelt einer nach dem anderen durch 

die Zwischenräume und nimmt mit seinem Körper Bezug auf die anderen, 

um so wieder neue Löcher/Räume zu kreieren. Es entsteht eine Schlange, 

die durch den ganzen Raum geht. Hier müssen die Schüler lange in einer 

Position verharren, müssen alle Spieler an sich heranlassen und haben aber 

ein gemeinsames Gruppenerlebnis.

MAGAZIN

 41 REZENSIONEN 

 42 PORTRÄT

   „Das Wichtigste ist, gemeinschaftlich 
auf der Bühne etwas zu wollen“

   Ein Gespräch mit Schauspieldirektor 
Klaus Kusenberg 

  Agnes Manier 

 47 IMPRESSUM

 48 MEDIEN ZUM THEMA 

 49 AUTORINNEN UND AUTOREN / HERAUSGEBER
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 Ein Spieler formt eine Statue mit dem Körper seines Partners nach seinem Gutdünken. Dabei sollte darauf ge-achtet werden, dass die „Statue“ auch eine Weile in die-ser Körperhaltung verharren muss. 
 Dann bekommt der Spieler ein Blatt von der Küchenrolle vom Spielleiter.  Die erste Aufgabe ist es, die „Statue“ zu entstauben (wegwischende Bewegung), wobei immer 

 Ein Spieler formt eine Statue mit dem Körper seines Partners nach seinem Gutdünken. Dabei sollte darauf ge-achtet werden, dass die „Statue“ auch eine Weile in die-ser Körperhaltung verharren muss. 
 Dann bekommt der Spieler ein Blatt von der Küchenrolle vom Spielleiter.  Die erste Aufgabe ist es, die „Statue“ zu entstauben (wegwischende Bewegung), wobei immer 

entstauben (wegwischende Bewegung), wobei immer das Küchen papier benutzt wird. 
 Als Zweites soll die „Statue“ feucht abgewischt werden 
 Als Zweites soll die „Statue“ feucht abgewischt werden (streichende Bewegungen). Nun wird die „Statue“ mit kreisenden Bewegungen poliert. 
 Im Anschluss werden einzelne Stäubchen entfernt (kur-ze, gezielte Bewegungen). Jetzt sollte der erste Spieler 

entstauben (wegwischende Bewegung), wobei immer 

 Als Zweites soll die „Statue“ feucht abgewischt werden (streichende Bewegungen). Nun wird die „Statue“ mit 

ÜBUNG

ARBEITSFELD

Körper

 Löcherstopfen

 Zwei Spieler nehmen mit ihren Körpern so Aufstellung, 

dass sie mit ihren Armen, Beinen und dem Körper 

Löcher/Räume bilden. Der dritte Spieler bewegt sich 

durch die Löcher/Räume, die durch die Körper seiner 

Mitspieler entstanden sind. Er muss steigen, kriechen, 

sich dünn machen usw. Es bietet sich an, die Übung pro 

Spieler 1–2 Minuten ausführen zu lassen. Der Spielleiter 

behält die Zeit im Blick und sagt den Wechsel an. Jeder 

sollte in den Genuss kommen, sowohl die Löcher/Räume 

zu bauen als auch selbst aktiv sich durch sie zu bewegen.

VARIANTE

− Eine Übung für alle. Zwei Spieler beginnen mit ihren Körpern Löcher/

Räume zu bilden, nach und nach krabbelt einer nach dem anderen durch 

die Zwischenräume und nimmt mit seinem Körper Bezug auf die anderen, 

um so wieder neue Löcher/Räume zu kreieren. Es entsteht eine Schlange, 

die durch den ganzen Raum geht. Hier müssen die Schüler lange in einer 
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ÜBUNG
ARBEITSFELD 

Körper

GRUPPIERUNG

Kleingruppen

 Löcherstopfen

 Zwei Spieler nehmen mit ihren Körpern so Aufstellung, 
dass sie mit ihren Armen, Beinen und dem Körper 
Löcher/Räume bilden. Der dritte Spieler bewegt sich 
durch die Löcher/Räume, die durch die Körper seiner 
Mitspieler entstanden sind. Er muss steigen, kriechen, 
sich dünn machen usw. Es bietet sich an, die Übung pro 
Spieler 1–2 Minuten ausführen zu lassen. Der Spielleiter 
behält die Zeit im Blick und sagt den Wechsel an. Jeder 
sollte in den Genuss kommen, sowohl die Löcher/Räume 
zu bauen als auch selbst aktiv sich durch sie zu bewegen.
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 Seil 

 Seile sind auf der Bühne vielseitig einsetzbar, sie sind in unterschied-
lichen Stärken und Farben in Baumärkten erhältlich und können auf 
die gewünschte Länge zurechtgeschnitten werden. Interessant (und 
kostengünstiger) kann es auch sein, die Schüler aufzufordern, Seile von 
zu Hause mitzubringen. In freien Improvisationen bietet die Arbeit mit 
dem Seil den Vorteil, dass das Seil als Objekt wenig klischeebehaftet 
und sehr fl exibel ist. Die Schüler sind oftmals schnell bereit, verschie-
dene Möglichkeiten des Umgangs auszuprobieren. Durch die Vielfalt 
der Möglichkeiten, die das Seil bietet, wird die Arbeit oft auch sehr 
körperlich, ohne dass die Schüler explizit dazu aufgefordert werden 
müssen – hier muss man natürlich überlegen, welche Grenzen man 
setzt. Außerdem kann man mit Seilen ganze Bühnenbilder entstehen 
lassen und es ist einfach, auch große Gruppen gemeinsam auf der 
Bühne agieren zu lassen, z.B. indem sie synchrone Bewegungsabläufe 
entwickeln oder mit einem sehr langen Seil gemeinsam agieren.

OBJEKT
ARBEITSFELD 

Requisit / Bühnenbild / Choreografi en

ALTER

ab 6 Jahren
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ANKNÜPFUNGSPUNKTE 

 − Bühnenbild: Darstellung von Gebäuden, Schiffen, 
Spinnen netz etc., v. a. anhand von lebendigen Bühnen-
bildern, die vor den Augen der Zuschauer entstehen.

 − Metaphorische Bedeutung: Das Seil kann den 
Menschen fesseln und ihn zur Unbeweglichkeit brin-
gen. Es kann als Schlinge einfangen oder sogar den 
Tod bringen. Es kann aber auch Menschen miteinan-

der verbinden, sie retten und ihnen Halt geben.
 − Requisiten und Kostüme: bewusste Verfremdung als 
Peitsche, Schal, Krawatte, Schmuck etc.

 − Bewegungsabläufe: Seile können gehalten, gezogen 
und über den Kopf gewirbelt werden. Es kann balan-
ciert, gefesselt, verbunden, getrennt, zerschnitten, ge-
knotet, entknotet werden etc.

VARIANTE

 − Eine Übung für alle. Zwei Spieler beginnen mit ihren Körpern Löcher/
Räume zu bilden, nach und nach krabbelt einer nach dem anderen durch 
die Zwischenräume und nimmt mit seinem Körper Bezug auf die anderen, 
um so wieder neue Löcher/Räume zu kreieren. Es entsteht eine Schlange, 
die durch den ganzen Raum geht. Hier müssen die Schüler lange in einer 
Position verharren, müssen alle Spieler an sich heranlassen und haben aber 
ein gemeinsames Gruppenerlebnis.

4. Quartal 2014

REGISTER FÜR IHRE KARTEI: 

Übersicht über die bisher bei  
erschienenen Karteikarten zum Heraustrennen
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